
Buchbesprechungen

285

Wohnverhältnissen. Seite 40 wird vom Kanapee gesprochen. Sein Standort und seine Funk
tion war die gleiche wie bei den Bauern, bei denen dieses Möbelstück um 1850 aus der bür
gerlichen Kultur übernommen wurde. Auch die Entwicklung der Wohnküche geht von der
bürgerlichen Welt, in der sie in den 20er Jahren propagiert wurde, aus. Anders verhält es sich
mit der „Bograd“ (S. 118), die in erster Linie bei den Almhütten zu finden war und offenbar
aus dem südalpinen Raum stammt. Nach Schmeller I, 986 war sie praktisch eine Abteilung
im Raum. Er fügt hinzu, daß in den Sennhütten sich diese Liegestatt auch an der Wand be
finden kann. Das Lahnheu in der Bograden galt als besonders gut und war ein beliebtes La
ger der Gebirgsbevölkerung.

Noch einige kritische Bemerkungen. Nur gelegentlich hat Paukner bei mundartlichen
Bezeichnungen oder Fachausdrücken das Wörterbuch von Schmeller herangezogen, aber
gerade dann nicht, wenn es wichtig gewesen wäre. So genügt es nicht, bei dem Begriff Pfanne
(S. 117) hinzusetzen, daß es sich um ein Holzmaß handelt. Schmeller (I, 427) gibt exakt an,
daß Pfanne 120 Klafter bedeuten, deren kleinere Einheiten von Schmeller erörtert werden.
Der Begriff Retzl für Muas (S. 131) hätte auf die Häufigkeit seines Vorkommens geprüft wer
den müssen, da es sich um eine schon im Spätmittelalter belegte Speisenbezeichnung han
delt. Bei dem Begriff Mähnen hätte erwähnt werden müssen, daß die geläufigere Bezeich
nung Menen gewesen ist. Bei Biederer fehlt der Hinweis auf die Grundform Püttrich, und
wer weiß heute schon, daß es sich bei dem Ortsnamen Tuval um Gebratsberg nordwestlich
von Hallein handelt.

Das salzburgische Forstidiotikon von Franz Anton Jirasek, das über Schmeller in den Be
sitz der Bayerischen Staatsbibliothek gelangt ist, scheint Paukner entgangen zu sein. Dort
finden sich nicht nur das Wortgut der Waldarbeiter, sondern auch genaue Zeichnungen ihres
Handwerkzeugs. Bei den Primitivbauten wäre ein Hinweis auf den Reichtum ähnlicher
Hütten in Skandinavien angebracht gewesen; schon Bruno Schier hatte des öfteren auf die Pa
rallelen in der Sachkultur des Alpenraumes, Ost- und Nordeuropas hingewiesen.

Häufige Wiederholungen, vor allem auch der Personalangaben zu den einzelnen Ge
währsleuten, ermüden bei der Lektüre. So werden beispielsweise die Geburtsdaten und der
Wohnort des Waldarbeiters Valentin Steinbacher ständig wiederholt. Es wäre raum- und ko
stensparend gewesen, eine alphabetische Liste der Gewährspersonen im Anhang zu bringen.
Schade, daß das Fehlen jeglicher Register die Benutzung des Buches sehr erschwert. In der
Arbeit sind erfreulicherweise viele Aussagen und Erfahrungen des rührigen Forstdirektors
i. R. Josef Demleitner eingeflossen, dem wir das instruktive Holzknechtmuseum in Ruhpol-
ding/Laubau verdanken (1988 eröffnet). Da der Verfasser vielfach weit über das Untersu
chungsgebiet hinausgreift, hat die Arbeit auch allgemein für Volkskundler und Forstwissen
schaftler Interesse.
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Gegenstand der Untersuchung Immenkamps sind Arbeitersiedlungen des nördlichen
Münsterlandes, einer frühen Textilindustrie-Region, in der auch Mittelstädte wie Gronau,


